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An die Narteigenojsen in Sachsen .

hll d
1,01 �rbcitcrversammlung vom 11 . d. Mon . gewählte Comite , in welchem auch die Volkspartei vertreten ist ,

iü , ™. Beschluß gefaßt , einen allgemeinen sächsischen Arbeiter - Congreß auf Sonntag den 7. März nach Hohenstein - Ernstthal

bdd
2n Folge dessen kann die Landcsversammlung der Volkspartei sich nicht über Sonnabend den 6. März ausdehne » ,

16,1 fordern deßhalb die Dclegirten und Vertrauensmänner unserer Partei auf . pünktlich zu erscheinen .
Tagesordnung der Landesversammlung : Gewcrksgenossenschafts - Frage und Organisation der Partei ( Neuwahl des

Ausschusses ) .

h. Die Fragen des Wahlrechte und des Vercinsgcsetzcs werden Tags darauf vom Arbeiter Congreß be-
werden .

Leipzig, den 17 . Febr . ist,9 . Der AusfcKuß der Bolkspartei .

Arbeiter S a ch j' e n s !

Uit
3n Angelegenheiten , die Euer und Eurer Familien geistiges und leibliches Wohl aus das Engste berühren , wenden

Un« an Euch . Leiht uns Eure Aufmerksamkeit und Eure Unterstützung !
Tie politische Rechtlosigkeit , in der sich der Arbeiter , wie fast überall , so auch in Sachsen befindet , soll und

aufhören . Der Arbeiterstand . der mehr und bärier betroffen wird , als jeder andere Stand , wenn es gilt , Gut und Blut

�aatszweckc , die nicht die seinen sind , herzugeben , ist bis heute von jeder Vertretung in dem sächsischen Landtag , von

ibett' ®' n' lu6 aus die Gestaltung der Gesetze ausgeschlossen und ist dennoch gezwungen , sich diesen Gesetzen zu fügen , sie an -
�üNen und darnach seine Handlungen einzurichten !

fyrne vvr einem Iabre der sächsische Stände - Landtag im Verein mit der Regierung ein neues Wahlgesetz vereinbarte
"k I. l . , e-... rw . .-> , v r « . .. .k. . fr . � C � OH � L 1 . . D . . . . c \ ' 5. '

1,;;; �otz lebhafter Proteste aus den Arbeiter - Kreisen ein Census in das Wahlgesetz aufgenommen , der die ungeheure

S)ie- ,
�es sächsischen Arbcilerstandes vor wie nach als völlig rechtlos hinstellt . Sollen wir dies ruhig geschehen lassen ?

> Tausendmal Nein ! Will aber der Arbeiterstand zu seinem Rechte kommen , so muß er es erobern . Darum

iuianimenzutreten und zu beralhen , was geschehen soll .
Wir laden Euch deßhalb ein . Arbeiter Sachsens , den allgemeinen sächsischen Arbeiter - Congrcß zu

beschicken , der Tonntag den 7. März d. Z. Vormittags 10 Uhr im Meisterhause zu Hohenstein - Ernstthal
stattfinden soll .

SfitHj �retct in Versammlungen zusammen , besprecht Euch und sendet Eure Vertreter zu dem genannten Tage nach Hohen -
�»sttlial . Je größer die Anzahl der Vertreter , desto wuchtiger wird der Eindruck unserer Verhandlungen sein .

„1� , Noch um ein Zweites handelt es sich. Das sächsische Vereins - und Versammlungsgesetz ist reaktionär durch

Hie � Nach ihm liegt es jeder Zeit in der Willkür der Polizei , unsere Organisationen zu stören oder gar zu vcr -

IIU n: Organisation des Arbeitcrstantcs aber ist bei seiner gedrückten materiellen Lage das einzige Mittel , das Gewicht der

' keu
111 Wagschalc zu werfen und seiner Stimme Gehör zu verschaffen . Für keinen andern Stand ist das unbeschränkte

lip� Versammlungsrecht ein so wichtiges und unentbehrliches , wie für den Arbeiterstand . Das unbeschränkte Vereins -

Ii »? �samnzlungsrecht ' U erringen , darauf muß unser Streben gerichtet sein . Auch hierüber wollen wir uns besprechen und

�ständigen-, darum sendet Alle Vertreter zum 7. März noch Hohenstein - Ernstthal zum Congreß der Arbeiter Sachsens :

Mit sozial - demokratischem Grnß und Handschlag

� Das von der Leipziger Arbciterveisammlung am 11 . Februar gewählte Comite :

( Volkspartei ) . Seifert ( Allgemeiner deutscher Arbeiterverein ) . Bebel ( Volkspartei ) , Röthing ( Lassalle ' scher
� ' Unner deutscher Arbeiterverein ) . Taute ( Allgemeiner deutscher Arbeiterverein/ . Petzold ( Allgemeiner deutscher Arbeiter -

/ . verein ) . Werner ( Volkspartei ) .
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politische Uetierslcht .

Beschränkung lei Wahlrechts vorgelegt werden .

können das nicht glauben . Allgemeines Wahlrecht mit

rälhen ( Präfekten ) gehört zu den Existenzbedingungen des 6�
rismus , und die preußische Regierung wird nicht so thöw

sein , ihr eigenes Fundament zu untergraben .
Nachdem man dem König von Hannover und dem �

fürst von Hessen sang facoa nach dem „ Erobererrccht " �

Die Diplomatie hat einen „ Sieg " errungene in Athen

ist wirklich ein „ Fricdensministermm " gebildet worden , das die

Forderungen der Conferenz angenommen und gleichzeitig
in einer Proklamation an das griechische Volk erklärt hat :

„die uns a ufg en ö lh i g tc Ruhe verpflichtet uns nicht

für die Zukunft . " Mir andern Worten : wir schlagen los ,

sobald sich die erste Gelegenheit bietet . Die Diplomatie igno -
rirt die Proklamation und thut , als glau.be, sie an ihren ,,Tieg " .

Wie lange die Griechen wohl zu warten brauchen ? Unter

dem rumänischen Hexenkessel russisches , preußisches , franzö -
fischcs , österreichisches Feuer , so daß die brodelnde Masse jeden
Moment überlaufen kann ; der Schah von Pcrsicn auf ruf -

fischen Antrieb im Anmarsch gegen die türkische Grenze ; der

Fürst von Montenegro erst in Petersburg und dann in

Berlin Gegenstand der zärtlichsten Aufmerksamkeiten — kurz
die „ Orientalische Frage " auf der ganzen Linie i » Fluß . Und

nun erst hie Lage der Dinge in West- und Mittel Europa !

Der Federkrieg zwischen Preußen und Frankreich ist mit

einer Heftigkeit entbrannt , die aus Heiden Seiten die Ueberzeu -
gung verräth , daß ein Appell an das Schwert unvermeidlich .
Den äußeren Anlaß hat das allerdings beispiellose Auftreten
Bismarck ' s in der Cvnfiskationsdebatte gegeben . Bloß den

äußeren ; denn die krankhafte Gereiztheit des preußischen Staats -

manncs ist selbst nur die Frucht einer verzweifelten Auffassung
der Weltlage . Es zeigt sich das recht deutlich im Nachspiel ,
das der Confiskations - Skandal im Herrenhaus halte . Graf
Bismarck verlor dabei so vollständig alle Selbstbeherrschung .
daß er , von untergeordneten Anklagen abgesehen , die östcrrci -

chische Regierung in den schroffsten Worten beschuldigte , sie habe

1866 Preußen zerstückeln wollen ( was „ natürlich unwahr " ) .
und daß er durch sein Benehmen den Eindruck eines Menschen

machte , der mit dem Kopf an die Wand rennt , um eine

Fliege zu verjagen .
„ Graf Bismarck ist schlecht bedient von seiner Zunge ,

schlechter von seinen Zeitungen, " schrieb höhnend die Pariser
„France " , . Am schlechtesten ist er aber jedenfalls von feinen

Berichterstattern und Spionen bedient . Alle feine Enthüllun -

gen haben sich als „ natürlich unwahr " erwiesen . Das Hie -

tzingcr Comite hat sich in Nebel ausgelöst , der hannöver ' sche
Student ist verduftet , und die Sticberiqden gegen Frese und

Meyer sind zu blauem Dunst geworden . Jetzt hat der Herr

Graf gar das Unglück gehabt , von einem der höchsten Mili - '

tärbeamten Preußens „natürlich der Unwahrheit " geziehen zu
werden ; er halte nämlich in der Leschlagnahme - Debatte der

Herrenhäuslcr gesagt , die Feinde Preußens „lügten wie tele -

graphirt " , u. a. hätten sie ausgesprengt , das Glans der Festung

Mainz wäre rasirt worden ; dies sei gelogen , man habe „ bloß

einige Sträucher verpflanzt " . Nun kommt aber der Mainzer
Festungskommandant , Prinz H o lstcin , in eigner Person und

schreibt an die „ Frankfurter Zeitung " „berichtigend " , es wären

allerdings drei „ Schußlinien " in der Breite von 25 — 30

Schritten ausgehauen worden — , jedoch nur — zum Zweck
der Schießübungen ! Die Thatsache ist zugestanden — an den

angeblichen Grund glaubt , wer Lust hat . Oder meint Prinz
Holstein etwa Schießübungen auf — Franzosen ?

Das Gerücht geht , dem „Reichstag " solle ein Gesetz zur

durch einen einfachen Gewaltakt ihr Eigenthum gc — now m

hat , will man nun auch Frankfurt um das S einige brinir

indem man die ehemalige freie Reichsstadt als selbststänt�
Staat , und sonach das städtische Eigeiithum als Sta ate

thum behandelt , das nach dem „ Eroberungsrecht " dem « W;

gehört . Nur sucht man dieser — Annexion ein jurisM '
Mäntelchcn umzuhängen und hat einen Spruch der Kro: >! ?

dici erwirkt , deren Rcchtsbegriffe bekanntlich höchst elastisch-
In Frankfurt , dessen Bewohner jetzt dreimal so viel Ste�
zu bezahlen haben , als vor der Einverleibung ( l ' /z Mi�

statt 550,000 Gulden ) und dessen städtisches Budget trotzks'
ein jährliches Defizit von 3 — 400,000 Gulden aufzuwe�
hat , statt des vorherigen Ueberschusses von einer halben

™

lion jährlich , — herrscht unbeschreibliche Erbitterung ; und l!

feiger Comprommiß - Beschluß der städtischen Behörden ist �
eine großartige Volksdcmonstratiou vereitelt worden . �

(
nackte Gewalt dulden , als auf das Recht verzichten und �
Unrecht gut heißen ! Das ist die Losung der braven

furter . Ehre ihnen ! ,
Spaßes halber sei hier noch erwähnt , daß ein

Häusler bei der letzten Confiskalionsdebatte die Naivetät

zu gestehen , die Beschlagnahme habe im Hinblick aus

Defizit ihre „ guten Seilen ! " Diese sehr wahre aber seht
Ulf

M« '
bequeme Bemerkung rief ein strafendes Wort des Hrn .

deskanzlers hervor .
Der Versuch M ü h l e r

' s und seiner knakendcn Tras� .
tcn , den unentgeltlichen Volksunterricht aus der Verfall
herauszubringen , ist gescheitert . Sogar die Nationallibet «' .

stimmten gegen den frommen Minister , wohl bedenkend ,
>— nn r rr ,

. . . . . . . . .

, , : M
der angegriffene Versassungsparagraph gleich allen guten

- .
e. cr . - - -- - - - - - -_ _ _ __ _ _- 10- «fassungsparagraphcn ja nie etwas anders war , als ein

Buchstabe .
Aus Baden schreibt man uns : „ Weirn die , .

J ollt ) und Beyer hier noch die unumschränkten �
spielen können , so verdanken sie das wesentlich der EnW )

losigkeit und Unklarheit unserer „ Demokraten " . t,
Die Gothaer haben seit Jahren erfolgreich daran fll ■

beitet , in dies vor 1848 vollkommen einige Volk den kotst. ,
s-»

sionellen Hader hineinzuwerfen . Alles , was freisiniug� �
wollte , bewies es durch das maßloseste Geschimpfe au ?

„Pfaffen " . So konnte man seinen . Liberalismus auf ung��
lichste Weise bethätigen , denn die Regierung stand ja i »

Hinsicht an der Spitze und billigte Alles . Nun zählen �
die Katholiken zwei Dritte ! der Bevölkerung , und die Art ' �
Vorgehens gegen sie hat viele religiös ganz Indifferente
unter ihre Fahnen gesammelt . Sic sind vortrefflich ovga »'

"

besitzen 10 — 12 Blätter im Lande und huldigen im Staate »
— . djfl

Theil den vorgeschrittensten Ansichten ; Viele unter ihnen .

Republikaner . Sie allein vermögen es noch , den

die Stange zu halten , wie sie das in den Zollparlau «'
wählen bewiesen .

Und die Demokralen ?

Statt sich diese Verhältnisse zu Nutz zu mache » , ,

' D ei,

sie
•en y

Jflnis
"flini
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»elle

�toi
"tiet
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deil
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Stetf
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sedei

I I / II 0 ****}/ Q ' '1f)1')'
was leicht wäre , den Sturz der Regierung herbcizusn . �
haben sie eine so abergläubische , kindische Angst vor den�
nannten „ Schwarzen " , daß sie jeden Moment bereit si »�'

Herren Ministem „ liberale " Bütteldienste gegen dieselben zu lui .
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" wirft ihnen denn die Regierung von Zeit zu Zeit immer
nnen Brocken gegen die „ Schwarzen " hin , in den verbeißen

�
>' ch und vergessen darüber alles Äüdere . Dieser Tage fcicr -

11 iie hier den Triumph , daß die Bürgerschaft sich für die

Füchten Schulen ausgesprochen . Wenn die Republik pro -
. ' "•tit worden wäre , hätten sie es nicht toller treiben können .

J �ladt beflaggt , Böllerschüsse , Bicrbanquette , interkonfessto »
. � Küssc zwischen Katkoliken , Protestanten und Zudcn . Sym -

sNetelegramme an den tollpreußischen Bürgermeister Stroh -
. ' ir in Constanz , weil er exkommunizirt worden , unterschrie -

von Demokraten und sogar von Juden ! Jetzt jubeln sie,
' U ihnen Jolly die Freude macht , den Bischof wegen der

� 0»uiiunikalioii noch zur gerichtlichen Rechenschaft zu ziehen !
•ch-n ju grutc nicht noch bis über die Ohren im Mittel »

t u_ • Was haben sie sich darum zu bekümmern , ob einem

Sn,
kas Abendmahl verweigert nnrd ? Und dabei bleibt

� hübsch jn seiner CoNfession , tritt nicht aus . obwohl das

�kstgem Gesetz möglich ist , ohne zugleich in eine andere

i ' einzutreten . Bon der wahren Freiheit haben sie noch
"che

Ahss � OileN diesen Allotria sind sie natürlich erschöpft und

Nch ausruhen . — Wir brauchen hier ein Organ für

Iie ■
a ' J ' � 2ch habe noch in keinem unserer „ demokrati -

Hvvs �iter einen Artikel gelesen , der den Nagel auf den

�iies trum herum , mit Nebensachen sich abinü -

lo i ,' /aum ' au ' geschweige denn warm Mit etwas AndeteM
' ' ' chen fahren , würde nur die „ schöne Harmonie " stören .

mehren sich die Kriegsvorbcreitungcn . Rastatt wird

Heidelberg den Neckar hinauf werden Proviant -

beim , wird ein

in einem alten Schlosse der TaKber ,

äffen - und M u n i t i v n » - D e p v t

Inj � Man erwartet den Krieg mit Sicherheit und glaubt ,

' "chi; ;Cll ' ' Cn Napoleon zuvorkommen werde , von dem es be>

>djh
'

'£ ■ daß er erst n a ch den Wahlen im Mai vorgehen

l. . .
Ordre an die süddeutschen Regierungen , bis zum

•ttii) v' ' n Kriegsbereitschaft zu sein , steht fest , ebenso aber

lilissz ' ! rnlschiedent Abneigung des hiesigen BolkeS und Mi -
' "ch für die Hohenzollcrn zu opfern . "

�«rh, � bayerischen Kammer von Kolb und —

jivkj
' " ' Hb unsere Biedermänner nicht eine Gänsehaut ? —

"ist
" �amontanen " gestellte Antrag auf geheimes direktes

flenuincs Wahlrecht ist mit K2 gegen 4H Stimmen ver -

itt ,
worden . ganze

nicht
logenannte

verpreußten
Dagegen stimmte die

� r t c i , d. h. die Vertreter der

�aisie. Nan wird sich erinnern .

Ö| lcrrci ( i »ifchfn Reichsrath wird demnächst auf

in nirdcrösterreichischen Landtags , der in vori -

ssh�/' Nvn einen Beschluß in diesem Sinne faßte , die Ein -

�>v . h I r e k t c r R e i ch s r a l h s w a h l c » beantragt werden .

sich ��Blhafter Widerstand ist nicbl zu erwarten . Man bat

' ' fcigen allseitig überzeugt , daß der Reichstag in seiner

V�P�Iammcnsetzung weder auf den Namen noch auf die

at� einer Volksvertretung Anspruch machen kann .

t» fi , Abgeordnetenhaus ldie zweite Kammer ) , um das

iihhn ner allein handelt , sollte eigentlich Mitglieder
� halb so viel als die zweite ungarische Kammer ,
h» . �liglieder einhält . Von diesen 20t > Mitgliedern feh -

�itkr», 16 Tschechen ( der böhmische Landtag hat die Be -

�ch hs�weigert) , 20 Sitze find durch Todesfälle erledigt ;
' �lang m den Staatsdienst oder ins Oberhaus , durch

Erlegung . Urlaub u. s. w. sind noch etliche und

ffyt
13 «

ote erloschen oder suspendirt , so daß bloß ungc -
Abgeordnete übrig find , von denen nur ein kleiner

unabhängig und den parlamentarischen Geschäften

gewachsen . Und dieie Wenigen werden in Ausschüssen , Land -

tagen , dem Reichsraih und den Delegationen zu Tod gehetzt .
Auf diese Weise kommt der Reichsraih nicht vorwärts , und hat in

der laufenden Session , obgleich sie schon 20 Monate dauert , erst
160 Sitzungen halten könne » . „ So wird, " schrieb neulich ein

Wiener Correspondcnt der „ Frankfurter Zeitung " , dem wir

diese erbauliche Statistik verdanken . „ der Parlamcniarismus
bei uns ad absurdum geführt *) — in Berlin wieder anders . "

Also diesem Zustand will man nun ein Ende machen .
und zwar indem man die Abgeordneten , welche bisher von

und aus den EinzellanUagcn ernannt wurden , direkt von dem

Ve' lk wählen läßt . Dicß wäre natürlich ein Fortschritt . Aber

die Forderung direkter Wahlen ist veibältnißmäßig unwich -

tig neben der Forderung des allgemeinen und gleichen
Wahlrechts . Mit allgemeinem und gleichem Wahlrecht kann

auch bei indirektem Wahlmodus , wie z. E. die amerikanische

Präsidentenwahl zeigt , der Wille des Volkes zur Geltung kom -

nun , was bei direkter Wahl ohne allgemeines und gleiches
Wahlrecht Nimmermehr möglich ist . Wir wollen sehen , ob die

Linke für das allgemeine gleiche Wahlrecht einstehen wird .

Für direkte Wahlen ist beiläufig auch das Ministerium , bloß
mit der jammervollen Abschwäckung , das betreffende Gesetz
fakultativ zu machen , d. h. eS den einzelnen Landtagen

anhctm zu stellen , ob sie aus ihrer eignen Mitte die Reichs -

rathsmitglieder delegircn **) , oder ob sie dieselben direkt vom Volk

wollen wählen lassen .
Die Roth ist die Mutter der Erfindungen , sagt ein eng -

lischeS Sprüchwort . Sic ist auch die Mutter der Reformen .
So zwingt die Finanznoth nachgerade den österreichischen
Militärs die Erkenntniß auf , daß das Milizsystem das einzig
vernünftige Wckrsystem ist.

Auch in Italien ist der Parlamentarismus krank ,

und zwar leidet er an der bösen Norddeutschen Krankheit .

Gleiche Ursachen , gleiche Wirkungen . Wo die „Volksvertretung "
eine reine Komödie ist . da kann man es den Schauspielern , —

wenn sie nicht wie die Franzosen ein angeboriies Tal nt und

Neigung für die Komödie besitzen — wahrhaftig nicht ver¬

argen , daß sie bald - von Langweile ergriffen werden , und sich

der Gefahr des bekanntlich höchst schmerzhaften Tods durch die

Mundspcrrc zu entziehen suchen , indem sie „schwänzen " . Und

zwar geschieht dies in der italienischen Kammer , wie im Ber -

lincr „Reichstag " so massenhaft , daß oft nicht die beschlußfä -
hige Mitgliedcrzahl zusammenkommt , obgleich diese schon sehr tief ,

aus ein Drittel der Gesammtzahl ( 4�3 ) , gestellt ist ; man geht

dcßhalb mit dem Plan um , das beschlußfähige Minimum auf

St Mann , d. h. weniger als ein Achtel herabzusetzen .
Kein Zweifel , daß der Antrag durchdringen wird . Im Ber -

liner „Reichstag " hatte man Achnliches beabsichtigt , hielt es

indcß schließlich für besser, ein Auge zuzudrücken und mit dem

andern nicht zu sehen , wie viele Mitglieder anwesend . So

„praktisch " sind die italienischen Realpolitiker noch nicht .
Die französische Regierung giebt sich neuerdings die

größte Mühe das rolhe Gespenst heraufzubeschwören , um die

Bourgeoisie wieder in ihr Garn zu treiben . Das Kaiserreich
verdankt seine Existenz dem Zwiespalt zwischen Bürgern und

Arbeitern , ber die Junikatastrophe herbeiführte und die Ar -

beiter den Staatsstreich dulden ließ ; und indem es diesem

Zwiespalt zu nähren sucht , folgt es nur dem Instinkt der

Sclbsterhaltung . Zum Glück ist die soziale Frage in Frank -
reich schon so reif , find die französischen Arbeiter von der

Unmöglichkeit , sie auf anderem als demokratischem Wege zu

' ) als absurd , ungereimt , abgeschmackt bingestelll .
" I abordnen , ernennen .



löfcn , so allgemein und so tief durchdrungen , daß das Kaiser -

reich sich in seinen Berechnungen getäuscht finden wird . und

frübcr oder später in die Grube fallen muß . die es den Ar -

beitern und den Bürgern gegraben hat .
Die Wahlen sollen aus die erste Woche des Monats Mai

festgcsetzi sein — falls nichts dazwischen kommt .

Um ja keinen Mangel an Kriegsgründen zu haben , läßt

die Regierung einen Krakehl mit Belgien vom Zaune bre -

chcn ; auf welchen Vorwand hin , ist gleichgültig .
In Spanien ist die ko n stituirende * ) National¬

versammlung ( Cortes ) am 11 . d. Mon . eröffnet

worden . Die Feierlichkeit fand unter großem Enthusiasmus

statt , aber sofort kennzeichnete sich auch die gegenseitige Stcl -

lung der Parteien auf das Allerdeutlichste . Beim Eintritt der

Mitglieder der provisorischen Regierung erhoben sich die An -

Hänger der Monarchie von ihren Sitzen ; die Republikaner da -

gegen blieben unbeweglich und sofort ertönte aus ihren Reihen

der Ruf : Es lebe die Republik ! , dem Olozago mit dem Ge -

gcnruf antwortete ! Es lebe die Monarchie ! Sein Beispiel fand

indeß keine Nachahmung , und Serrano rief , um die etwas

peinliche Pause auszufüllen , es lebe die Souveränität der

Cortes !

Serrano hielt die Eröffnungsrede , sie ist vollkommen

farblos , was die Verlegenheit der Urheber bezeugt und duftet

natürlich von Selbstlob , das sich bis zu der — Angesichts
der Metzeleien von Cadix und Malaga — mehr als heuchlerischen
Phrase versteigt � „die provisorische Regierung habe den gehet -
ligtcn Schatz der Autorität , der Freiheit s!) und der Ordnung
ungeschmälert bewahrt " .

Uebcr die Zusammensetzung der Cortes giebt ein franzö -
fisches Blatt folgende Notizen : „ Bislang sind 3äk Wahlen be-

kannt , welche sich also vertheilen : Progresfistcn ( Fortschrittlcr )

jeder Schattirung 129 ; Unionistcn ( für Vereinigung mit

Portugal ) 89 ; Föderative Republikaner 76 ; mehr oder we -

nigcr monarchisch gesinnte Demokraten 37 ; Neukatholiken oder

Isabellistcn 24 . In Folge von Doppcl - und mehrfachen
Wahlen sind 26 Sitze vakant und werden dies bleiben , wenn

nicht die Cortes den Artikel des Wahldckrets annulliren , wel -

ches bestimmt , daß Neuwahlen nur dann vorgenommen wer -

den sollen , wenn ein Drittel der in einem Wahlbezirke zu
wählenden Abgeordneten fehlt . Darnach reduzircn sich die

obigen Ziffern folgendermaßen : Progresfistcn 129 ; Unionistcn

72 ; Republikaner 72 ; Demokraten 32 ; Neukatholiken 24 .

Als geschlossene und kompactc Partei gehören also die Repnb -

likaner zu den stärksten . " Bei der Präsidentenwahl der Ratio -

nalversammlung baben indeß die Republikaner auf ihren Can -

didaten Orense blos 69 Stimmen vereinigt ; River o. Fort -

schrittl - rischer Vermittlungsmensch . wurde mit 168 Stimmen

gewählt , wie denn die liberale Mittelpartei auch die 4 Vize-
Präsidenten , und von den 4 Sckrctaircn 3 gewählt hat . Nur

ein Sckretair ist Republikaner ( Ruanv ) .
Was die republikanischen Mitglieder wollen , hat C a st e I l a r,

der Entschiedenste weil Klarste seiner Partei , in einem Brief
an seine Wähler in Saragossa zusammengefaßt . „ Es wird " .

so sagt er . „zunächst eine Rcchtscrklärung von den Cortes

verlangt werden , durch welche Freiheit des Gewissens , Freiheit
des Wortes in Rede und Schrift . Freiheit der Vereinigungen
und Versammlungen , endlich die Freiheit der Person als Dinge
garantirt werden , die außerhalb und über der Gesetzgebung
stehen . Als sonstige Forderungen der republikanischen Partei

bezeichnet er Einführung der Gcschwornengerichtc zum Schutz
für die individuelle Freiheit und Errichtung eines obersten Ge -

*) mit Feststellung einer Constitution ( Verfassung ) betraute .

richtshofes mit unabsetzbaren Richtern , die beauftragt
sollen , mit aller Strenge Verletzungen der Verfassung zu
den und über die Konflikte zwischen de » Provinzen abzuurst"
len , sowie die Bürger gegen den Staat zu schützen. Die P

dcrung der Autonomie für die Gemeinde als natürliche �
gänzung der Autonomie der Individuen versteht sich von

Endlich wird die Staatsform der Föderativ - Repub�
verlangt als Schlußstein der spanischen Constitution , als �

der künftigen Vereinigten Staaten unseres alten Conti «�
und erste Realisation ' ) des freien demokratischen Gedankens .

von allen modernen Völkern , welche des Cäsarismus �

sind , angestrebt wird . "

Der Pariser „ A. vsmr National " empfiehlt den Spa�
folgenden Brief Washington ' s zur Beherzigung , den �
am 15 . Aug . 1786 an John Hay , seinen Freund und

begründcr der amerikanischen Republik , richtete : „Ich �

schreibt der „ Vater der nordamerik . Republik " , „ daß ehrentf' l
Personen heute ohne Schrecken von der Monarchie sprechen . �
denkt an sie, man spricht von ihr , und vom Wort zur �
ist oft nur ein Schritt , aber welch ' ein schrecklicher und

�
widerruflicher ! Welcher Triumph für die Verth eidiger ,

Despotismus , wenn sie sehen , daß wir uns nicht selbst rej)�
können , und daß die auf Gleichheit und Freiheit begrün� -

Systeme chimärisch und trügerisch sind . Wolle Gott ! .

man sich Zeit zu vernünftigen Maßregeln nähme , uns ,

Folgen abzuwenden , die wir mit nur zu vielem Grunde st

ten dürfen . "
Wir verweisen hier nochmals auf das in der hrj* �

Beilage abgedruckte Programm der Amerikanischen " �
mcr . An Denjenigen unserer Landsleute , welche cntwed�
Ccntralisation für unverträglich mit der Freiheit halten , ,

sich dieselbe nur in der Form der persönlichen Diktatur , �
wie man das Ding auch wenden und drehen möge , a b st'

tistisch monarchisch denken können , wird hoffentli� ..�
Lehre nicht verloren sein , daß die Amerikaner diese ge
sten Demokraten der Welt , die Ccntralisation durch da-'

�
meinwohl geboten erachten , aber auch zugleich dara »! �
dacht sind , sie durch Abschaffung der Präsidentschaft , des I

Rest ' s der „ persönlichen Regierung " für die indiu�

Freiheit ungefährlich zu machen .

Man schreibt uns : „ Herr von Schweitzer v «

und läßt verbreiten , er habe durch den Tod seines
89,999 Thaler geerbt . Wie mir authentisch mitgetheiü
hat er noch nicht einmal 89 Pfennige geerbt . Erbin ist

�
Mutter ; die Erbschaft beträgt nur ca . 59,999 Galde " , �

Herr v. Schweitzer hat nur nach wie vor die Nutzni " �
von noch nicht dem dritten Theil dieser Summe , nlst �
Einkommen von etwa 599 Thalern jährlich , womit �

seiner Lebensweise wohl 6 Wochen reichen mag . Aber ...

v. d. Goltz , Geheimer Rath in der Polizciabtheilung
jetzt so reich dotirt worden , ist ein intimer Freun
H c r r n v o n S ch w e i tz e r. .

Um in der hochadeligen Sippe zu bleiben ,

ich Ihnen das interessante Faktum mit . daß Herr von �
Horst , den Herr von Schweitzer nach Süddeutichland (p

hat , um die Arbeiter zum königlich preußischen Sozn ' j

zu bekehren **), früher ein frommer Knecht der — Gräsin

») Verwirklichung . , „
**) Der Kreuzzug ist sehr kläglich verlaufen . Mit Ausnab

kleinen „ Erfolgs " in Freiburg , den sie der Ungeschicklichre . �
Gegner verdankten , sind die Schwcitzcr ' schen „ Agitatoren " über

merlich durchgefallen .
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Udl war . Im vorigen Jahrgang der . . Freien Zeitung "
lHotzfeftt' fchxz Organ ) glänzt er als Berichterstatter aus Wies -
b°dcn� H�r von Schweitzer scheint also , obgleich er Nichts
�tbt hat . dock einen größeren Dispositionsfonds zn haben ,
als . Tie . " _

> F

Nachdem Herr v. Schweitzer seine . . Familienangelegen -

to "" �- - Ngilation in Sütdcutschland . " „Agitation in Sachsen . "

"Präsidentenwahl," u. s . w. ) geordnet , läßt er im . . Sozialdemo -
anzeigen , daß er ins Gcsängniß zurückkehren werde .

�r>llte vor Zusammentritt des Reichstags wieder eine oder die
andere „Familienangelegenheit " austauchen , so wird die preu -
a' lche Polizei gewiß nickt grausam sein , und einen neuen
" Urlaub " mit bekannter Freundlichkeit gewähren .

Weiße Sklaven .

XIX .

Leipzig , den 7. Februar .

. Wie nothwendig es ist, daß sich die Arbeiter in Genos -
�nschaftcn vereinigen , um sich gegen Unterdrückung

schützen um Gcmaßregclte zu unterstützen , das möge nach -
arhender Fall den Arbeitern klar machen .
. Seit einem Jahr arbeitete 3E. in einer hiesigen Maschinen -
labrik und zwar , so lange die Vorsteher nicht wußten , daß er
!�>a>istischm Bestrebungen huldige , mit Anerkennung seiner
■"�' gkeiten, - - - jedoch wurde ihm mit der Zeit ver -

wäbrcnd des Frühstücks von Politik zu sprechen . Wegen

len.
aus

i-tzt

. . � - - - y, - - -- - -- - -T- - - U I■" U
"ft hülfloscn Stellung mußte er auch das Gcsvräch auf

� . lk Sachen lenken , bis der bekannte Aufruf zur Beschickung
Berliner Arbeitcr - Congrcsscs die Veranlassung zu Arbeiter -

�lawmlungen gab , zu welchen von Seiten der Vorsteher
' ° kcher abgeschickt wurden , die zu ihrem Schrecken hören muß -

�aß Z mit als Dclcgirter vorgeschlagen ward . Nun war ' s
�>1 dem Landfrieden ; mit wahrer Bcrserkcrwuth wurde
in der Werkstatt gehaust ; ein Arbeiter z. B. . welcher dem

'
aungsverein angehörte , und weniger nothwendig war als L. ,

�
kdc auf der Stelle entlassen , weil er einen nothwcndigen

abzumachen hatte . 3E. selbst wurde ganz ernstlich ver -

n,
�an Bestrebungen abzulassen , oder das Haus zu

dß
au u. s. w. , bis ihm schließlich am letzten Lohntage ohne

gen" gekündigt ward , trotzdem er vorher weder gesun -

' n �raucht , noch gesprochen und gepfiffen hatte , welche Dinge
� aer Werkstatt verboten sind . Neugierig , was wohl der

To ? - ° ut �" llassung sein möge , fragte X. Tags darauf den

ijührer und erhielt zur Antwort : wegen Arbcitsuntaug -

Nichlsdcstomcniger bekam X. gleich darauf ein schwie -

�a« Stuck Arbeit , und als er bemerkte , „ da er arbeits -

lais Jülich ssi . möge man das Stück einem Antern machen

sein
� ' anwiderte man ihm , „ dann solle er einen Anderen an

aiirer
treten lassen " , obgleich besagtes Stück früher an

ge. ,
�dern Stelle von einem Anderen gefertigt wurde . X.

�ilknredete mit triftigen Gründen . daß das nicht sogleich

way � �rauf er auf der Stelle fortgeschickt wurde , ohne daß
die volle Kündigungszeit auszahlte .

kiehs ®an5e war ein schlau ausgedachtcr Plan , den Un -

«lg��N zu beseitigen ; natürlich machte 3t' . den Herren den

iilb
" ' " unkt gehörig klar , worauf ihm erwidert wurde , daß er

Und .r!" Zahlenden Lohn bei seinen Freunden Liebknecht
ab e I hoiku könne .
urde nun hierorts eine Genossenschaft bestehen , so würde

3k. , welcher von jeher für die Arbcitersachc wirkte , gegenwärtig
nicht nöthig haben , mit seiner starken Familie zu hungern
und auf Gnade und Ungnade sich wieder dem ersten besten
Ausbeuter zu überliefern . Und kein Arbeiter weiß , wie bald

ihm Aehnlichcs passiren kann .

( Wir haben auf Wunsch des Betroffenen vorläufig dessen
Namen sowohl wie den des Fabrikanten verschwiegen . Die

Sache ist einem Advokaten übergeben und wird vor die Oes -

fentlichkeit kommen . Möge der Mahnruf des Einsenders nicht
ungchört verhallen ! D. Red . )

Vororts - und Arlieiter - Angelegenheiten .

Der Verbandskasse ist vom A. B. V. Karlsruhe und A.

B. V. Offenback der rückständige Beitrag für 1868 . vam A.

V. Oclsnitz der Beitrag für 1869 zugegangen .
Ein Circular in Gcwerks - ' j ' envsscnschafts - Angclegcnheitcn

geht in diesen Tagen an die Vcrbandsgenossen ab , wir cm -

pfehlen dasselbe genauer Beachtung .
Der Vorort .

New- Iork . Die „ Arbeitcr - Union " , Organ der Ameri -

kaniscbcn „ Nationalen Arbeitcr - Union " empfiehlt den Bebel -

L i c b k n c ch t
'

schen Statuten - Entwurf zur Benutzung bei der

Neuorganisation der Amerikanischen Trades ' Unions . ( Was

sagt Herr v. Schweitzer zu diesem Zcugniß ? )

Wien , den 15 . Februar . Am II . d. Mon . wurde Lehrer

Leidcrsdorf auf Grund mehrerer in Vereinen gehaltener
Reden vom Landesgericht der Gotteslästerung für schuldig be -

sundcn und zu j6monatlichcm Kerker verurtheilt . Herr

Leidcrsdorf gehört der sozialdemokratischen Partei an , und hatte

dcßhalb seit Langem etwas auf dem Kerbholz . Den Eindruck ,
welchen dieses Urtheil und das gegen Pfeiffer auf unsere Ar -
beiter gemacht haben , können Sic sich denken .

Nürnberg , de » lä . Febr . Eine Versammlung hiesiger
Buchbinder und P a p p a r b e i t e r bestvloß gestern , die Grün¬

dung eines Lokalvcreins des deutschen Buchbindervercins

für Nürnberg in die Hand zu nehmen . Man beschloß in den

hiesigen gelesensten Zeitungen durch Aufrufe an die Collegen ,
dieselben zur Theilnabme an einer nächsten Sonntag staltfin -
denden größeren Versammlung einzuladen . Wir hoffen Ihnen
in den nächsten Tagen eine Mitgliederzahl von 169 — 150
Mann angeben zu können . Erfreulich ist der Eifer , der sich
bei den Anwesenden für die gute Sache zeigte , die Debatte

war belebt und die Beschlüsse wurden mit Einhelligkeit ange -
nommen . In das Comite wurden gewählt : . I o h. H a g e n -

bauer . C. Hegewald , Z. Hartmann , M. Hassel , Z.

Herbinger . Das Comite ersucht um Zusendung von 166
weiteren Statuten unter Nachnahme der Kosten . Ist der
Verein erst fest konstituirt , so wird auch die Agitation in den

Nachbarstädten ins Werk gesetzt . — Die hiesigen Rolhgießer
werden auch in kürzester Zeit zusammentreten um den An -

schluß an den Holz « und Metallarbeileroercin zu besprechen .

Schwabach , den I- j . Febr . Auf dem Nürnberger
Arbeiterrage erklärte sich der hiesige Arbeiterverein gegen
das ausgestellte Programm und trat dem „ A r b eiter b un d c "

bei . In der Versammlung am 8. d. M. wurde auf Antrag
des Vorsitzenden . Herrn Lind mann , nach langer heftiger
Debatte der Austritt aus dem Arbciterbunde beschlossen . Die

Gründung eines Volkls Vereins wird hier in den nächsten

Tagen vorgenommen werden .
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Eßlingen , den 13 . Febr . Nachdem schon in derVolkt -

Versammlung vom 31 . Januar sich 3! ) Mitglieder für eine

Gemerksgenosscnschast der Tuchmacher , Weber und Wirker ein -

geschrieben hatten , hielten diese vorigen Sonntag eine Weber -

Versammlung ab , in der die Mitgliedcrzahl auf 72 stieg, eine

größere Zahl von Einzcichnungen steht in Aussicht . — Herr¬
mann Greulich aus Zürich , der in der hiesigen Volksver -

sammlung für die Gewerksgenossenschaften eintrat und den

größten Beifall erntete , hat in Göppingen , Reutlingen
und Giengen a. B. ebenfalls Versammlungen abgehalten
und zwar mit dem größten Erfolg . Sie können versichert

sein , die Schwaben werden ihr Contingent für die Gcwerks -

gcnossenschaftcn stellen .

Göppingen , den 15 . Febr . Die neueste Nummer der

. . Arbciter - Zeilung " , Organ des Gauvcrbandes der wür -

tcmbergischen Arbeitervereine , die monatlich 1 Mal

erscheint , enthält eine Statistik dieser Vereine , der wir unter an -

dern entnebmen , daß zum Gauverbandc gegenwärtig 21 Ver -

eine gehören , die am 1. Januar 1564 Mitglieder zählten . Der

Verein Freudenstadt , der keine Mitgliederzahl angegeben
bat , ist dann nicht mit inbegriffen . In derselben Nummer

veröffentlicht Karl Bürger . Vorsitzender des Gauverbandes ,
einen Aufruf , worin er die Vereine ersucht , das Landeseomite

sofort telcgrapkisch zu benachrichtigen , sobald die Agenten

Schweitzer ' s irgendwo eine Versammlung einberufen .

Baden - Baden . Die traurigen Verhältnisse der hiesigen
Arbeiter , namentlich in Bezug auf K r a n k e n u n t e r st ü tz u n gs -

msen , vcranlaßten die hiesigen Schuhmacher , einen Un -

tcrstützungsverein zu gründen . Der Verein besteht seit 5

Jahren und zählte stets zwischen 26 — 30 Mitgliedern . Inner »
bald dieses Zeitraums sind bei einem monatlichen Beilrag von

6 — 9 Kreuzer 200 Fl . gesteuert und davon 2S Mitglieder mit

circa 120 Fl . unterstützt worden . Eine neuerdings eingerich -
tele Invalide nkassc hat bis jetzt noch keinen rechten An -

klang gefunden . Im Ganzen sind die Verhältnisse für den

Arbeiter hier keine guten , Gelegenheit für Anschluß au ernste

Bestrebungen giebt es hier gar nicht . Um so mehr ist für

Vergnügungen gesorgt , welche die Masse nur noch mehr von

allen ernsten Bestrebungen abziehen und sie verflachen , wie es

ohnedies schon geschieht .

Mainz , den 11 . Febr . Die Gewcrks - Genossen -
schaft der Schreiner ( Tischler ) hier hat sich am 6. dieses
Mon . dem Vororte Leipzig bedingungslos angeschlossen .
nachdem sie 8 Monate lang über die Anschlußfrage die Diskussion
ausgesetzt ließ . Versuchte Störungen von Mitglieder » de «

hiesigen früher Hatzfeldt ' schen jetzt Schweitzcr ' schen Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins schlugen trotz ihrer Gewandheit nicht

ein ; die Antwort war einstimmiger Beschluß von ca . 100

zahlenden Mitgliedern obiger Gewerks - Genossenschaft für den

Anschluß an Leipzig .

Schwerin , den 15 . Febr . Die beiden Gesellengcwerk -
schaften , der hiesigen Maurer - e und Zimmergeselten haben
in Veranlassung und weiterer Folge des Nothgewerbcgcsetzes
vom Juli v. Z. für alle Staaten des Norddeutschen Bun -
des durch ihren Lorstand , ihre Altgesellen und Ladenschreibcr ,
nachstehenden Vortrag dem Ministerium des Innern übcrge -
bcn :

„ Durch das für alle Staaten des Norddeutschen Bun -

des rechtsverbindliche Nothgcwcrbcgesetz , swic solches unterm
8. . Juli v. I . durch das Bundesgesetzblatt publicirt ward .

sind auch diejenigen Verhältnisse , in welchen die Maurergc -
scllen Mecklenburgs bisher zu den , den Aemtcrn crtheilten

Amtsrollen gestanden haben , wesentlich Andere geword�
indem zur Uebernahme und Ausführung einer jeglistl�
Maurerarbeit weder ein Befähigungsnachweis mehr ersort�
lick ist. noch in der Anfertigung aller und jeder Maurel '

arbeit ohne auf Lchrlingszeit , Gesellen - und WanderjW
Rücksicht zu nehmen , irgend eine Beschränkung staltfin�
vielmehr die freieste Concurrenz ohne jegliche Schranken fl1'

stattet ist , da sogar ein jeder Gewerbetreibende Maurers
bcit übernehmen und ausführen kann , dazu in der W' »1

und Zahl der Arbeiter die frcicste Verfügung hat , ja

Lehrlinge in beliebiger Zahl halten darf .
Nach reiflicher Erwägung aller dieser bereits einge�

tencn Umgestaltungen , wie der nothwendig sich daraus �

gebenden weiteren Folgen , so wie in Berücksichtigung ,
die Amtsrollcn in allen ihren , die Gcsellenverhältnisse �
treffenden Paragraphen den Maurergesellen nur Pflichten u»�

die größten Beschränkungen in der Verbesserung ihrer

zialen Lage auferlegen , ihnen aber gar keine Rechte V1

Vorlheile fortan mehr verleihen noch künftig verleihen ü' "

neu , haben die Maurergesellen Schwerins in pflichtmäßiS�
Berücksichtigung ihrer materiellen Lage und sozialen �
teressen beschlossen und die unterzeichneten Altgesellen »»

Ladenschreiber bevollmächtigt , im Namen der hiesigen 2� '

rergesellenschaft an das Ministerium die Erklärung

geben :

daß sie die in der Maureramtsrolle für den Schwerin
Zunftbezirk enthaltenen einzelnen Bestimmungen , �
schriftcn und Gesetzesparagraphen , in so weit sie das i'

sammle Gcsellcn - Vcrhältniß sowohl zum AmtspaO�'
Amtsvorstaude , zu den Meistern , wie ihre speciellen �' r '

pflegungs ! . und sonstigen Cassenverhältnisse , ihre Albe »

zeit und Lohnprcise zc. : c. betreffen , fortan nicht mehr

für sie rechtsverbindlich und für sie normirend averke «»*
können und wollen , sich also von denselben lossagen
hierbei die Erklärung hinzufügen , daß sie in Gemäß"�
des Bundcsgcsetzcs vom 8. Juli v. Z. sich fortan �
freie Arbeiter und Gewerbetreibende bctrackll'
und als solche nunmehr ihren Lohn , wie ihre übNtf
Verhältnisse zu den Arbeitgebern nach ihrem freieste «

gr

messen regeln wollen , wie sie denn auch ihre gcsan »�.
Cossen künftig ohne Concurrenz des Amispatrons , A»' "

Vorstandes oder der Ladcnmeister verwalten werde » . "

( Das ist ein Anfang . Nur vorwärts . )

Braunschtveig . Am 25 . Juni des vorigen Jahres �
schied sich hier eine zahlreich besuchte Bolksvcrsamlung einstiw

für Einführung des allgemeinen , gleichen und direkten ü

rechts in der Gemeindevertretung . Die Stadtverordneten

schäftiglen sich darauf hin mit einer Reform des städlss

zgF
uf

che»

Wahlgesetzes , und faßten auch einige , jedoch durchaus u»�
nügende Beschlüsse . Eine zweite , am 28 . November

fundcne Volksversammlung wiederholte einstimmig die

ru » g des vollen und gleichen Wahlrechts und setzte ein C0»' '

nieder , das alle gesetzlich zulässigen Schritte zur Erreich�
des Ziels thun sollte . Das Comite hat feine Aufgabe ' '

ernst genommen und eine , die Frage nach allen Seite »
�

erschöpfende Denkschrift ausgearbeitet , die den städtischen �
�

de » vor Kurzem überreicht ward . Fruchtet dies nichts , so

das Comito , an dessen Spitze der brave Sozial - Demokrat
Bracke steht , andere Hebel in Bewegung setzen, �» s �
Denkschrift , die uns übcrschickt ward , werden wir gelcgcv
Auezüge bringen . Das Vorgehen unserer Gesiunungsge »»»�
in Braunschwcig wird hoffentlich der sächsischen VolksP->�
ein Sporn fein , die Frage einer durchgreifenden Reform

1



�Mtinde - Wahlgcsetzes wieder auf die Tagesordnung
Bingen . T. Red . )

Dresden , den 17 . Febr . Tie vom „ Sozial - Demokrat "
. 1

vergangenen Sonnabend in Aussichi gestellte Versammlung ,
'

welcher die „Agitatoren für das verrottete Sachsen " austreten

c " . hat bis heute noch nicht stattgefunden , obwohl die
L i e b i s ch und Schumann schon seit S onntag hier sind .

kr Grund mag sein , daß man die Gegend für nicht ganz
«Heuer hält . Wir wollen damit nicht sagen , die Herren hat -

föurchr, es hat hier aber wirklich Niemand Lust zu dem

Wichen Gezänk , welches , wie die Dinge nun einmal liegen ,

� , » war durch die Schuld des Herrn v. Schweitzer , umrus -

�' w' ich wäre . Wir sind den beide » Gesandten des „Präsi -

,�te» der Menschheit " privatim freundschaftlich entgegcngetre -
. "- haben ihnen gesagt , sie möchten ruhig nach Hause gehen ;

w>t würde zwar Herr v. Schweitzer nichts , der sozialdc -
,0 . �tischen Sache aber sehr viel genützt sein , denn was

diese lhun ließe , würden wir hier schon selbst besor -

�
■ Für den Allgemeine » Deutschen Arbeiterverein hätten

hie lebhaftesten Sympathien und wären gar nicht abgc -

J mit Sack und Pack zu ihm überzutreten , vorläufig
k" wir denselben aber allein seinen Weg gehen lassen ,

f(j
k» sich selber noch mehr , als dies bisher schon geschehen

1
' k' on der üblichen Diclalur - und Organisatious - Spielcrei

� wwgt hätte . Diese letztere fürchteten wir . nicht den Herrn

Schweitzer . Derartiges Hin - und Widerreden ist zwar mo -

I
" an ganz ohne Erfolg , es wird aber im Laufe der Zeit

"�cine Wirkung thun .
Sollten die Schweitzcrianer trotz unserm guten Willen ,

� "Schaft zn halten , doch auf uns und unsere Leipziger
losschlagen , so ist Alles vorbereitet , um ihnen mit

' Entgegenzutreten .
- kmmitzschau , den IK. Februar . Die Generalver -

». / "l . uug für die definitive Constiluirung einer Gcwerks -

sur
°

nsq aft wird das hiesige Comite zum Himmel -

gk��tage oder zu Pfingsten nach Leipzig einberufen .

Sr>i ' ,l )' t £> ( i "' kl >l gut gehen , da die Leipziger Ostermesse

� ' Icherr kommt , die viele unserer Mitglieder hindert , ihre

der Sache zu widmen . Im Volksvereine

llch bereits 3lK » Mitglieder für die Gcwerksgenosseu -
wir hoffen vom hiesigen Orte allein mit

1200 Mann ins Feld rücken zu können . Jeden

leden Wochentag Abend werden in den einzelnen
k-s � Versammlungen abgehalten , in denen die Mitglieder

sprechen . Auch für die Gcwerksgenossenschaft der Z

W u, ? In a kh e 1 • Eisenarbeiter und Holzarbeiter wer -
~c °>nc hübsche Zahl stellen .

Allgemeine Deutsche Mauufactur - , Fabrik - und

sich
er - Gcwerkögenossenschast ( beiderlei Geschlechts )

»ied. t. 10 . d . M. cvnstrtuirt . Es wurde eine Commission

alle Fachgenosstn ( beiderlei Geschlechts ) in

�>i �er Schweiz zum Beitritt erlassen soll .

"tttt ;> y fn Beauftragten , bestehend aus 15 Köpfen ( dar -

' ' «>i��. . �vuen), constituirte sich als provisorischer Organisa -
' üiai sstt

� zugleich beauftragt das »öthige Ma -

�t' ge " »� �eneralve

�lizs . �.vachgenossen bitten wir , sich mit dem OrganisalionS '

�;ittitts Juni weiteren Handeln in Verbindung zu fetzen,
�

Gen " gen - sowie etwaige Anträge wegen Abhaltung

' "ws z ' �uiversammlung, Feststellung des Statuts , des Na -

UXniks�" Beauftragten , Herrn Jul . Motteler in

gelangen zn lassen .

�' ger J ' 0T5Wetba, den 14 . Febr . Hier hat sich schon seit
Heit ein Arbeiter - AZerein gebildet , der unter der

e>e Generalversammlung vorzubereiten . Aus -

tüchtigen Leitung seines Vorsitzenden , Herrn Lauschke , sehr
gute Fortschritte gemacht hat . Nachdem der Verein in der

hiesigen Arbeiterschaft festen Boden gewonnen hat , wird eö uns

auch möglich sein , in den Nachbarstätten im gleichen Sinne

vorzugehen , und das soll denn auch geschehen ; die Einleitun -

gen dazu sind getroffen .
Leipzig . W. Am 14 . d. M. feierte eine Anzahl Leipziger

Buchdrucker ein seltenes Fest . Im Jahre 1805 waren dieselben
zusammengetreten und verpflichteten sich durch Zeichnung von
Aktien a 10 Thlr . zu einer wöchentlichen Einzahlung von
5 Ngr . a Aktie zur Errichtung einer Vereins - Buchdruckerei ,
und so war man denn bis Anfang 1800 so weil gekommen ,
daß das Geschäft eröffnet werden konnte . Ter 14 . Februar
war nun dazu bestimmt , dieses Geschäft offiziell den Aktionären

zu übergeben resp . von ihnen besichtigen zu lassen . Der Vor -

sitzende des Vorstande « gab in kurzen Umrissen ein Bild der

Entstehung und Verwirklichung dieser Idee , und sprach nur

sein Bedauern darüber aus , daß es bis heute noch nicht mög-
lick gewesen , die Bestätigung der Statuten zu erlangen . Im

Jahre 1800 wurden dieselben beim Ministerium eingereicht .
Nachdem dasselbe mehrere Ausstellungen gemacht , welche auch
geändert wurden , waren ziemlich 2 Jahre verstrichen . Plötzlich
erhielt man vom Ministerium die Kunde , daß nach dem neuen

Gesetz vom 17 . Juli 1808 derartige Staruten einer Ministerial -

Bestätigung nicht mehr bedürften , und seicw dieselben zur Ae -

stätigung an die Leipziger Handelskammer abgegeben worden .
Nun glaubte man gewonnenes Spiel ; doch man täuschte sich.
Die Leipziger Handelskammer machte so viele Ausstellungen
an diesem Statut , daß sogar die Grundprinzipien der Gesell -

schaff verletzt wurden , und so sah sich denn der Vorstand , der

ewigen Nörgeleien müde , genöthigt , den Weg der Beschwerde
zu betreten . Allgemein freuten sich die versammelten Theil -
nehmer über dieses schöne Geschäft , welches , von Grund aus

neu , mit den modernsten Schriften ausgestattet ist und zwei
Druckmaschinen aus der Fabrik von König ch Bauer aufge -
stellt hat . Beschäftigt sind darin gegenwärtig 0 S. tzer und
2 Maschinenmeister , sämmtlich Aktionäre , da das Statut be-

stimmt , daß nur Aktionäre dort arbeiten sollen , der Reingewinn
jedoch an jeden Theilhaber jährlich vertheilt werden soll .

Möge diesem Unternehmen , an welchem der Schweiß der Ar -
beiter klebt , und das nur durch Ersparnisse vom kärglichen
Lohn so weit gediehen , der Segen nicht fehlen .

Leipzig , den 10 . Februar . Die von Herrn von

Schweitzer mit viel Lärm angekündigte „ Agitation in

Sachsen " hat begonnen . Was wir bis heute darüber zu ver -

zeichnen haben , sieht nicht nach Erfolg aus .

Donnerstag den 11 . wurde im Wiener Saal eine Ar -
beiter - Versammlung abgehalten , die von ungefähr 400

Personen besucht war . Herr Seyfert prästdirtt , und Herr
Schumann hielt einen halbstündigen Vortrag über die „so -

zialc Frage " . Neues hörten wir daraus nicht ; wir konnten

überhaupt nicht begreifen , warum Herr Schumann hieberge -
schickt war — was er sagte , konnten die hiesigen Mitglieder des

allgemeinen deutschen Arbeitcr - Vercins ebenso gut und besser
sagen . Die Versammlung verlief sehr ruhig . Von unserer
Seite betheiliglen sich Werner , Liebknecht und Bebel
an der Debatte , die sich vorzugsweise um das sächsische Wahl -
und Vereinsrecht drehte . Das Endresultat war , daß eine

von Bebel vorgeschlagene Resolution , betreffend die Forde -

rung des allgemeinen gleichen und direkten

Wahlrechts und des freien Vereins - und Versamm -

lungsrcchts einstimmig angenommen wurde . Auf An -

trag Werners wurde ferner beschlossen , aus allen drei vertre -

tcncn Fraktionen der Arbeiterpartei ein Comite zu bilden ,
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wclches dic Einberufung eines sächsischen Arbcitcrkongresscs
behufs der Agitation gegen das jetzige Wahl - nnd Vcreinsge -
ütz veranstalten sollte . In das Coimte wurden vom Schwei¬

zerischen Verein : Seyfert , Taute , Pctzoldt , vom Men -

de' schen Verein : Röthing , von unserer Seite : Liebknecht ,
Bebel und Werner gewählt . Erwähnt sei noch , daß Herr

Liebisch aus Hamburg nicht zugegen war , weil er unwohl
sei . Dieser für uns so befriedigend verlaufenen Arbeitcrver -

sammlung folgte am Freitag Abend eine Schuhmacher -
Versammlung in der Herr Schumann aus Berlin einen

Vortrag über den Stand der Schuhmacherei und die Roth -

wendigkeit der Organisation in Gcwcrksgenosscnschaftcn hielt .
Der Vortrag wurde von der ungefähr KV Köpfe zählenden
Versammlung sehr beifällig aufgenommen . Das Endresultat
der Versammlung war die Wahl einer Commission von 7

Personen zur Prüfung der Gewcrkschaftsstatuten . Von diesen

sieben Personen ist nur filier Mitglied des allgemeinen deut -

scheu Arbeiter - Vereins , die übrigen sechs stehen auf unserer
Seite . Den Schluß daraus ziehe sich Jeder selbst .

Sonnabend den 13 . fand in Würzen ein Arbeiter -

Versammlung statt , einberufe » von den dortigen Mitglic -
dem des Allgemeinen Deutschen Arbciter - Vereins . Bebel und

Liebknecht , welche davon Kenntniß erhielten , reisten eben -

falls hin . Herr Schumann aus Berlin hielt einen fünf -

viertelstündigen Vortrag über die sociale Frage und forderte
zum Schluß zum Eintritt in den allgemeinen deutschen Arbeiter .

Verein und dic Gewerkschaften des Herrn von Schweitzer auf .
Als sich Liebknecht zum Worte meldete , wurde beantragt ,
jedem Redner ferner nur ' / « Stunde Zeit zum reden zu ge -
währen , der Antrag wurde angenommen . Dessen ungeachtet
verlief die von vielleicht 350 Personen besuchte Versammlung
sehr stürmiscb . Dic von unserer Seite vorgebrackite Personen -

frage wurde gründlichst diskutirt . Kurz nach elf Uhr erklärte

der Vorsitzende , der mehr , als seine Stellung es ihm erlaubte ,

in die Debatte eingegriffen , und zuvor noch eine heftige Rede

gehalten hatte , die Versammlung für geschlossen , trotzdem

noch mehrere Redner unter ihnen auch Bebel in dic Redner -

liste eingeschrieben waren . Die Versammlung verlief ohne Re -

snltat , dahingegen wurde Liebknecht und Bebel von einer

Anzahl Arbeiter eingeladen , nächstens wiederzukommen und

auch ihrerseits in längerer Rede ihren Standpunkt zu cnt -

wickeln , da dieses bei der ihnen zum Sprechen eingeräumten
Viertelstunde Zeit nicht möglich war . ( Mindestens 9/i0 der

Versammlung waren auf unserer Seite . D. Red. )
Sonntag Vormiltag lv Uhr hielt Herr Lie bisch aus

Hamburg der mittlerweile eingetroffen war , in Pantheon zu

Leipzig einen Vortrag über dic Arbeiterfrage . Liebknecht

und Bebel waren nicht zugegen . Die Versammlung war

überhaupt schwach besucht , sie zählte kaum Lvv höchstens 25V

Personen . Parteigenossen , die zugegen waren , versichern , daß

einem großen Tbeil des Liebisch ' schcn Vortrags , die , de » Lesern
des „ demokratischen Wochenblattes " hinlänglich be-

kannten Artikel von Eccarius über dic Londoner Schneiderei
zu Grunde lagen . Sein Vortrag währte I9/ , Stunde und

wurde mit viel Beifall ausgenommen . Später kam die Per -

sonenfrage ebenfalls ins Spiel . Dic Führer der Volkspartei zieh
ein Hitzkopf der „Feigheit, " ( Ho ! Ho! ) weil sie es nicht für der

Mühe werth gehalten hatten , zu erscheinen . Die Herren Sey -
ferlh und Taute , welche dic persönlichen Angriffe zu unter -

drücken suchten . sollen dcßhalb bei einigen fanatischen Collc -

gen im allgemeinen deutschen Arbciter - Verein in argen Verruf

gekommen sei »! letzteren habe man sogar als „Verrätbcl
bezeichnet , obgleich seine ehrliche Gesinnung über jeden Ziveip
erhaben ist . Herrn Taute ' s Antrag , Herrn von Schwritzkl
und Herrn Liebknecht aufzufordern , in einer öffentliche»
Versammlung hier sich gegenüber zu treten , und ihre

gegenseitigen Anschuldigungen vorzubringen , wurde ei »

stimmig angenommen . Eine zweite Disputation a In Luthel
und Eck steht also den Leipzigern bevor .

Erklärung .

Indem ich den Beschluß der Arbeitervcrsammlung vol»

14 . d. Mon . mit Freuden begrüße , erkläre ich hiermit aUi'

drücklich , daß ich bereit bin , Herrn von Schweitzer in

Volksversammlung gcgenübcrzutrctcn und den Beweis zu lieftf»'

daß er ( Herr von Schweitzer ) — sei es für Geld

aus Neigung — seit Ende des Jahres 1864 snsik
tisch die Organisation der Arbeiterpartei zu hi »�'
treiben sucht , und das Spiel des Bismarck ' schen
rismus spielt .

Ferner werde ich beweisen , �
daß ich und meine Freunde kein Mittel unversucht W

lassen haben , um die Einigung der Partei herbei
führen , und daß Herr von Schweitzer es war , der »

unsere Bemühungen bis jetzt vereitelt hat .

Falls Herr von Schweitzer , wie er schon einmal gü»9
mir ausweichen sollte , erkläre ich mich bereit , — allein 0.

mit Bebel — ihm in Berlin in Gegenwart seiner dov

gen Bevollmächtigten , der Arbeiterschastspräsidentcn u. s- n>. l"

gegenzutreten und die obigen Anklagen zu begründen .
Ferner erkläre ich mich bereit , — allein oder »V

Bebel — auf der nächsten Generalversammlung des •' »»,
meinen Deutschen Arbeitervereins zu erscheinen , und meine

klagen gegen Herrn von Schweitzer zu begründen .

Endlich mache ich. um zu einem definitiven

schluß zu gelangen , den Vorschlag . , ,
daß die „Differenz " zwischen mir und Hrn . von Sedwe�

dem Schiedsrichtcrspruch des Gcneralraths der Jnternatio »"�.
Arbeiterassoziation unterbreitet werde , der wir ( so >vt " .

deutschen BercinSgesetzc es erlauben ) uns seit September �
vorigen Jahres angeschlossen haben , und der sich aueb

�
Allgemeine Deutsche Arbeiterverein ( in derselben Weist <

wir ) , anzuschließen im Begriff steht .

Leipzig , den 18 . Februar 1869 . W. Liebknecht
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�ie indirekten steuern und der Astersozialismuö�

IV .

( Schluß . )

, V. L. Wir haben in unserm vorigen Artikel gezeigt , daß unter

heutigen Verhältnissen für den Arbeiter weder ein Grund

�Händen ist , seinen Zorn speziell gegen die bestehende i n direkte

Neuerung zu wenden , noch sich für den Plan einer direkten
. �Sressiven Einkommensteuer zu begeistern . Im Gcgentheil
lei

Kne
lozial - demokratische Arbeiter , d. h. der Arbeiter , welcher

Massenlagc und die Mittel zu deren Verbesserung erkannt
und diese Mittel anzuwenden entschlossen ist , muß daran

Phallen, daß das System der indirekten Steuern mit der

��lchaft des Kapitals unlösbar zusammenhängt , und daß

Bißt Plan einer direkten progressiven Einkommensteuer für
" c,11 1 e eine Unmöglichkeit , ein Hirngespinnst ist , das nur

. a»r >achköpfen als ein reelles Ziel politischen Strebens vor -

�iben kann und nur von listigen Bourgeois oder Reaktiv -
�en {,en Arbeitern als Köder vorgesteckt wird . um sie von

J Perfolgunz des wahren Ziels — die Volksherrschaft an
aller Klassenherrschaft zu setzen — abzulenken .

. Ferdinand Lassalle hat in seinem „ Arbeitcrprogramm " und

�
ui ausführlicher in seiner Schrift : „die indirekte Steuer und

� �age der arbeitenden Klassen " , klar gezeigt , in welchem

Zusammenhang die politische und soziale Herrschaft

� Pourgeoisic mit den indirekten Steuern steht . Er wußte .
ue abgeschmackt die Idee sei , die crstere anzuerkennen und die

tM0 ~ ~ " nen Ausfluß der ersteren ! — bekämpfen zu
> tn- „ Könnte mir . " fragt Lassalle , wegen der erstgenannten
� �ft. angeklagt , in seiner VcrtheidigungSrede das königlich

(J�bische Kammergericht . „ könnte mir gewehrt werden , eine fried -
� legale Agitation für die Abschaffung der indirekten

iu eröffnen ? . . . . .Ich that es nicht , nicht deßhalb ,

t.1 ich nicht eine Umwandlung der indirekten Steuern in

� - lebhaft wünschte , sondern deßhalb , weil ich mich auf

l��inge zu gut verstehe , um nicht z » wissen , daß jede

s„ . Pfeifende Steuerreform vollkommen unmöglich ist ,

nicht Maßregeln anderer Art vorhergehen , insbe -

so lange nickt aus dem allgemeinen Wahlrecht her -
�gangene gesetzgebende Körper eristiren . "

Ferdinand Lassalle .

«ofr iAerkwürdiger Weise halten gerade die , die unbedingt auf

schwören, sich wie legitime Nachfolger desselben ansehen ,

� - ieden . der nicht an sie glaubt , verketzern , die Herren vom

�' i�ldemokrat". an diesem auch von Lassalle aufgestellten

jLj ' ' p durchaus nicht fest. Sie tadeln z . B. die preußische

�-. "UNg. daß sie dem Beschluß ihres Abgeordnetenhauses auf

lhliu
� Mahl - und Schlachtsteuern nicht zustimme , und

flonz so wie die Organe der Fortschrittspartei ,
ter �

und ärgerlich darüber . Dieses , auf die Unkenntniß

Ju/b. it . r berechnete Gebühren vereint also brüderlich die

bortkj!' °" „ Sozialdemokrat " und die preußische Fortschritts -

�te» solchen Humbug nennen wir . im Gegensatz zum
' Prinziptreuen Sozialismus , den Aftersozialismus .

U £ as Wesen des Aftersozialismus besteht also darin , daß
bus soziale Uebel an der Wurzel anzufassen und ra -

In bekämpfen, sich irgend eine , den Kern und das Wesen

»»d �len Uebel gar nicht tangircnde *) sttebenfrage heraussucht
uf dieser mit einem großen Auswand von Geräusch und

' ' berührende .

Geklapper herumreitet und Schaustücke mit ihr aufführt . So

gebrauchte der Aftersozialismus zuerst ganz einseitig das allge -
meine gleiche und direkte Wahlrecht . Er geberdete sich der -
maßen , als ob mit der Formel des allgemeinen Wahlrechts
Wunder was gcthan sei. Er übersah ( oder that wenigstens
so) , daß diese Formel noch lange nicht der Ausdruck der Volks -

Herrschaft ist, ja daß sie an und für sich , ohne Garantien der

Freiheit und eine ganze Reihe unerläßlicher Vorbedingungen ,
eben so bequem zur Tyrannei , wie zur Freiheit sich gebrauchen
läßt . — Nachdem die Thatsaeben an den Wahlen zum Nord -

deutschen Reichstag Jedermann deutlich machten , was der After -
sozialismus nicht gewußt oder vertuscht hatte , da halte letzterer
ein anderes Stichwort , ein anderes „ Ziel " nötbig . Es kamen
die „ P r o d u k t i v - A s s o z i a t i o n e n mit S t a a t s h > l f c ".
Kein Sozialdemokrat wird bestreiten , daß unter den verschie -
denen energischen und durchgreifenden Maßregeln , die das Volk ,

erst einmal zur Herrschast gelangt , behufs gründlicher Abschaf -

fung aller Klassenherrschaft — Emanzipation der arbeitenden

Klassen und humaner Pflege der Entwickelung aller Individuen
— ergreifen wird , auch Produktiv - Genosscnschaften . gegrüntet
durch den Willen und eingerichtet nach dem Willen des freien
Volks , nicht fehlen werden . Aber was soll man dazu sagen ,
wenn der Berliner „ Sozialdemokrat " Anfangs 1868 bei einem

Bericht über den Norhstand den ostpreußischen Arbeitern zu -
ruft : „ Arbeiter , vereinigt Euch , fordert Produktiv - Assoziationen ! "

Die Arbeiter , die in Unterwürfigkeit vor ihren Herren buch -

stäblich „ ersterben " , die Arbeiter , die so systematisch unter
der Knute stehen und am bureaukratischen Gängelbande ge-
führt sind , daß sie sich wundern würden , wenn sie einmal

ungegängelt und ungeknutet blieben , — diese Arbeiter in

diesem Staate sollen Produktiv - Assoziationen bilden ! Nein ,
das ist nicht Sozialismus , sondcrn das ist plumper oder viel -

mehr recht schlauer — Aftersozialismus !
Wir sehen somit , daß auch auf dem Gebiete der Steuer -

gesetzgebung der Aftersozialismus nur seiner Natur gemäß

handelt , wenn er , in brüderlicher Eintracht mit dem biedern

„Fortschritt ", dem heutigen Staat „ eine einzige direkte progres -
sive Einkommensteuer " aknöthigen möchte , wenn er ferner bei ,
wo möglich einstimmiger . Annahme einer dahin gehenden Re -

solution überaus vergnügt ist , und wenn er endlich , nachdem

seine Resolution dahin , wohin sie gehört , in den Papierkorb

gewandert , über die böse Welt wüthend wird oder sich stellt .
Der wahre Sozialismus dagegen lehrt , daß die Abschaffung
der indirekten Steuern in dem heutigen Staate der Klassen »

Herrschaft ebenso wenig durchführbar und , selbst wenn durch -

führbar . eben so wenig ein Vortbeil für das arbeitende Volt

ist , als in demselben , von Privilegirten beherrschten Staate ,

Produktiv - Assoziationen oder das allgemeine Wahlrecht . Der
wahre Sozialismus lehrt , daß im heutigen Staate , wo die

Regierung herrscht und das Volk gehorchen muß , die Eman -

zipation des Prolelariats ein Hirngespinnst bleibt , und daß
diese Emanzipation vom Proletariat selbst ausgehen muß und
nur in Staaten geschehen kann , wo das Volk herrscht
und die Regierung nur der Diener des Volkes ist . Quacksal -
bern wir also nicht erst an dem Staate der Bourgeoisie herum ,
lassen wir ihm seine indirekten Steuern , seinen Zensus und

was er sonst nötbig hat , aber sorgen wir dafür , daß dieser
Staat selbst , mit allen seinen schönen Einrichtungen , ver -

schwinde , um der Herrschaft des Volkes Platz zu machen , unter

welcher die Unmöglichkeit aller indirekten Steuern selbstver -

ständlich ist , und die Einführung einer direkten Einkommen -
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steucr mit starkem Progresfivsatz nicht mehr eine Zllufion , son -
der » eine Scht demokratische und von den heilsamsten Folgen
begleitete Einrichtung sein wird .

Die Arbeiterbewegung in Wien .

sKortsetzung und verläufiger Schluß ) .

Die Sperlversammlung .
Wien im Februar .

Zum dritten deutschen Bundcsschießen , welches bekanntlich

im Juli vorigen Jahres stattfand , waren Gäste aus allen

Tbeilcn Deutschlunds nach Wien gekommen . Die meisten der -

selben waren natürlich , wie bei den Schützenfesten in Frank -

furt und Bremen , lediglich de » Vergnügens wegen , nur eine

kleine Anzahl von Männern war mit ernsten Abfichten nach
Wien gekommen . Es waren Vertreter der süddeutschen Volks -

Partei , welche sich hier einen mäckitigen Anhang verschaffen
wollten und fich zu diesem Zwecke mit ihren hicfigen Freun¬
den über die Abhaltung einer Volksversammlung verständigt
hatten . Da nun das Wiener Bürgerthum in Politischen Din -

gen ziemlich indifferent ist . die Arbeiter dagegen bereits eine sebr

rege politische Thätigkcit entfaltet hatten , so mußten diese bei

einer politischen Kundgebung in Betracht gezogen werden .

Vielleicht wäre auch ein Einverständniß mit den Arbei -

tern erzielt worden , wenn sich den Vertretern der süddeutschen

Volkspartei nicht Elemente angehängt hätten , welche nicht
der Sache des Volkes , sondern den Interessen der durch den

Krieg vom Jahre I8K6 vertriebenen Fürsten dienten , und die

sich nur deßhalb dem Programme der genanten Partei ange¬
schlossen , weil dasselbe den Föderalismus proklamirt hatte . An

demselben Tage , wo die Herren Julius Frese , und Karl

Mayer , die hervorragendsten Führer der süddeutschen Volks -

Partei , aus Stuttgart hier eintrafen , fand im Cafe Grien -

steidl eine Berathung statt . An derselben nahmen u. A. die

Herren Dr . H. M. Richter . A. Trabert , A. Rockel und

Martin May Thcil . Karl Mayer war nicht erschienen .
Die Verhandlung beschränkte fich an diesem Abende darauf ,
daß die Wiener Anhänger der süddeutschen Volkspartci ihren

auswärtigen Freunden die Parteiverhältnissc in Wien auscin -

andcrsctzten . Hieran anknüpfend erklärte der zu der Bespre -

chung eingeladene Vertreter der Arbeiterpartei , Herr Ober -

wind er , daß , wenn die Vertreter der Volkspartei im Interesse
der Demokratie ein practisches Resultat erzielen wollten , sie fich
unumwunden für die sozialistischen Bestrebungen aussprechen

mußten . Es wurde beschlossen , daß nach zwei Tagen in der

„goldenen Ente " eine zweite Besprechung stattfinden solle .
Dr . Richter übernahm es. zu derselben die Herren Dr . G r a-

nitsch , Dr K u r a n d a . Dr . Kopp . Gmr . Huber , Mich .

Eticnne und Ludwig Eckardt einzuladen . Dieselben lei -

steten auch dieser Einladung Folge . Auch die Herren Frese
und Karl Mayer , sowie einige Gäste aus Rortdcurschland wa «

ren erschienen . Kuranda führte den Vorfitz . Nach längeren
Erörterungen beantragte Eckardt , der beabsichtigten Volksver -

sammlung eine Resolution vorzulegen , in welcher die födcra -
tive Vereinigung der deutschen Volksstämme betont werde und den

Bestrebungen der Volkspartei ein Anerkennungsvotum auszu -

sprechen sei Oberwindcr erklärte fich gegen eine derartige Re -

solution , indem er bemerkte , daß die „ föderative Vereinigung
der deutschen Bolksstämme " auch auf dem Programme der de -

posscdirten Fürsten stehe . Der Föderalismus sei überhaupt

sehr häufig das Feldgeschrei der Reaclionäre . Was seine An -

Wendung für die Zukunft betreffe , so sei es jetzt nicht an der

Zeit , darüber zu streiten , die Gewalt der Thatsachen werde

der Zeit die nöthige Klarheit auch da schaffen , wo man n«*

in Folge kleinstaatlicher und unentwickelter Verhältnisse
Dunkeln umhertaste . Die Arbeiter könnten einer Partei
Anerkennungsvotum geben , welche nicht einmal über ihr W

gramm einig sei . j
Die Aeußerungen des Herrn Oberwinder , welche beweil�

daß die Arbeiterpartei an eine Ueberrumpclung in der

Versammlung nicht dachte , wie es ihr später mit Unrecht �
geworfen wurde , fanden kein Gehör . Sein Antrag , das 5�

„föderativ " in die Resolution nicht aufzunehmen , war bcr�
gefallen , als die Herren Kuranda und Dr . Granitsch für
selben eintraten , indem sie erklärten , unter diesen Umstä»�
nicht an der Versammlung Theil nehmen zu können , dü �
Betonung des Föderalismus in Oesterreich zu Mißverstü»
nissen führen könne . Es wurde wiederholt abgestimmt �
der Antrag des Herrn Oberwinder angenommen . Im Urb

gen aber wurde beschlossen , zur definitiven Abfassung�
Resolution ein Comitö zu wählen . Die Wahl fiel aus �
Herren JuliusFresc , Karl Mayer . A, Trabert ,

Eticnne und Dr . H. M. Richter . Erst am Tage vor

Volksversammlung theille Dr . Richter Herrn Oberwindcr r

Wortlaut der Resolution mit , worauf dieser erklärte i

Resolution entspreche den Anschauungen der Arbeiter

diese würden ihren Standpunkt wahren . " Schon Tags
r*

her war die Volksversammlung vermittelst Aufrufs auf
�

2. August in die Sperlsäle einberufen worden . Der Prä�,rer P' »' . . - ,
Aufruf i'1*des Schützenfestes , Dr . Eduard Kopp , hatte den • «

unterzeichnet , die Sperlsäle lagen sogar unweit des Fcstpü ' f
'

die deutschen Schützenbrüder konnten deßhalb aus dem

sein . #
Am 2. August , Vormittags 10 Ubr , wurde die Versi"�

lung durch Dr . Eduard Kopp eröffnet und derselbe hi� .

durch Acclamation zum Vorsitzenden gewählt . Es

etwa 5000 Personen anwesend sein . Die Tribüne war �
den Wortführern der beiden fich gegenüber stehenden
besetzt. In der Mitte des Saales standen die deutsch-nations
oder vielmehr nationalliberalcn Mitglieder des Wiener M1

�
Vereins , welche vergeblich den Versuch machten , zum Wort �
kommen . Die unerträgliche Hitze bewirkre , daß von ten �
schienenen Schützen viele weggingen , während die Arbeitel

zum Schlüsse der Versammlung ( ä' /z Uhr Abends ) aushor�
Nachdem der Vorsitzende die Resolution de « Comites,� „
den Anschluß an die Bestrebungen der Volksvartei verlaß
verlesen hatte , nahm Dr . Richter zu deren Begründung �
Wort . Seiner sachlichen Rede folgte eine Verherrlichung. �,
Südbundsidee durch Karl Mayer , eine Lobrede auf den

ralismus von A. Trabert und ein Vortrag von Julius 6�
Plötzlich entstand eine lebhafte Unruhe auf der Tribüne . E- ' '

�
nämlich eine von Oberwinder . Härtung und Groß unterzeich"
Resolution eingebracht worden , dahin lautend : „ Die �

Frage tan » im Sinne der Freiheit nur gelöst werden�
p

innigen Anschluß des Volkes an die Bestrednngcn der

dcmokratie . " Bei Verlesung dieser Resolution entstand

große Bewegung . .
Angerstein versuchte nun die Gegensätze zu ver >n>

�
indem er die Volkspartci ermahnte , den Arbeitern iJcfcnll,ir «
nicht in den Fehler der preußischen Fortschrittspartei
fallen , und beantragte Annahme des Jacoby ' schen Ptogrs " �
Es sollten nun die Wortführer der Arbeiter zur Begrün �
ihres Antrags das Wort erhalten . Dr , Kopp erklärte I'

daß Schluß der Debatte beantragt sei , ließ auch darüber
�

stimmen , doch wurde der Schluß abgelehnt , Oberwinder�
gründete nun den von ihm eingebrachten Antrag , �r
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daß » on der Dynastcnpolitik nichts für da « Volk zu er «
»°ffen fei , von der kleinstaatlichen so wenig , als non der groß -
�arlichkn. Die deutsche Frage werde erst dann in einer den

. . . . . .xr— Ac . .. v ... rrr\ ir . . .1 SN. _ _ . . . . v . awünschen entsprechenden Weise gelöst , wenn das euro -
Üche Proletariat der Freiheit eine sichere Grundlage erkämpft

Durch Annahme seines Antrages würde sich die Volks -
ttei von dem Vorwurfe reinigen , daß sie im Interesse der

ossedirten Fürsten arbeite . Im Uebrigen müsse er sich auch
B' SSen den Antrag de « Herrn Angerstein aussprechen , da hier

der Ort sei , ein sozialistisches Programm zu erörtern .

v Angerstein zog nun seinen Antrag zu Gunsten desjenigen

die
Oberwinder zurück . Für denselben sprachen noch

. Herren Härtung und Groß und nach manckerlci stürmischen

�' Nen erfolgte auch mit großer Majorität dessen Annahme .

�
' Grund dieser Resolution wurde auf Antrag des Herrn

. ° �Wk«n Comitö zur Organifirung der österreichischen Volks -
�ttei
�

•• gewählt . Dr . Kopp , welchem die Einberufung dieses
- �nitez überlassen worden war , hatte die Sache jedoch bald

�flftsen, 5a ( r vjfnjgj Wochen später taS Ritterkreuz des. � n>. „, vu er wenige
" " i - Josefs - Ordens erhielt .

Programm der amerikanischen Reformer .

In der demokratischen Republik ist der VolkSwillc das

es ist darum notbwendig , daß dieser Volkswille
len der trügerischen korrupten ' ) Parteien und reaktionären

� , saften durch prinzipielle Aufklärung geläutert und zum
' rtn und Rechte » geleitet wird .

Gleichberechtigung aller Bürger ohne Unterschied der

Abstammung und de « Geschlechts ist die Grundbcdin -

.l,fr wahren allgemeinen Freiheit ' denn es giebt keine

ohne daS Recht der Gleichheit vor dem Gesetz.

»Nd
Souveränität der Nation ruht iin ganzen Volke

�cn einzelnen Staaten . Die Republik kann obne

lionM°U�rünität der einzelnen Staaten bestehen , ohne Na -

"Souveränität muß sie untergehen .

n» �. �Aeförderung allgemeiner Erziehung und Bildung durch

Üih, �' °nales Unterrichts - Departemcnt . Der öffentliche Unter -
1 °ic Grundlage der wahren Demokratie ; ein ungebil -

' ""gesittetes Volk ist unfähig zur Selbstrcgierung .
Aufhebung der Präsidentschaft und Ersatz derselben

r. kin - n
��Utio- "e BundeSrath . Der bisherige Conflikt zwischen der

�r a . . ' die aus der Präsidentschaft strömende Macht' ivtviv vtc uuv yct viiivu w

tiit| tn0rnit,t ' on und Demoralisation des Volke « beweisen unter

ftr « . ""dkren Gründen die Nothwendigkeit der Abschaffung
l�afidentschaft.

Vif*' ,0 �g' �ative ist nach dem wahren Begriff de « demo -

�hlr -il " Staates die höchste Staatsgewalt und durch ihre

Repräsentation der wahrste Ausdruck des Volkswillcns .

öwrb�führung ihrer Gesetze kann nur durch eine ihr unter -

und von ihr kontrolirte Exekutive sicher bewirkt

do,, m �u�bebung der Congreßdistriktswahlcn und Einführung
C»». . " �" " " lwahlen der Volksdcputirtcn nach Maßgabe der

"wbevölkerung.
devts�, "� Nationalwablsystcm . wie es z. B. im nord -

Uitt j-j" und zum Thcil in England eingeführt ist ,

ftr to
0 würdigste Capacität und Intelligenz an die Spitze

�iiii-i» """ Vertretung **) . Die Vertretung der Scholle des
- hört auf .

. . / °nuvt. verderbt .

iliieki,�
�er Hinweis aus den Norddeutschen Bund ist allerdings nicht

Da « Recht der Abberufung der Volksvertreter durch die

Majorität der Constitucnten ist ein unbedingter Ausfluß der

demokratischen Gewalt de « Volke ? .

7. Einführung einer ehrlichen und sparsamen Staats -

Verwaltung , sowie national - ökonomisch richtiger Grundsätze
bezüglich de « Steuersystems und der Staatsschulden . Die Auf -

nähme der Baarzahlung , eine regulirtc Einlösung der Berei -

»igten Staatcn - Noten gegen baares Geld und zinsbare Staats -

schuldscheine . eine Progressivsteucr , ein Revenuen - Tarif , ein Bc -

amtengcsetz , sind unter Andern als Mittel einer geordneten
Staats - und Finanzverwaltung zu betrachten .

«. Gewissens - und Glaubensfreiheit ist durch die Bundes -

konstitution garantirt ; die prohibitorischen Sonntagsgcsctze ' s und
die öffentlichen Gebete in den Gesetzhallen sind eine Verletzung
dieser garantirten Freiheit .

Die organisirten Temperenzgcsellschaften " ) haben das Gebiet

der moralischen Agitation verlassen und die politische Arena

betreten . Das Gebiet der Moral und das Gebiet des Gesetzes
dürfen nicht vermischt werden ; für das Erstere dienen Schul -
und andere Bildungsanstalten als geeignete Mittel zur Hebung
der Moral ; in das Gebiet des Gesetzes gehören Handlungen ,
welche , so weit sie nicht die Sphäre eines Anderen verletzen ,
frei und unbeschränkt sein müssen .

Die Präventionsthcorie " *) der Temperenzler und ihre

Zwangsgesetzc betrachten jeden Menschen als Verbrecher und

zerstören die individuelle Freiheit , welche durch das Gesetz garan -
tirt und beschützt werden soll .

9. In dem Conflikte zwischen Kapital und Arbeit muß
der bisher unberücksichtigt gebliebene Grundsatz zur praktischen

Geltung gebracht werden , daß nämlich die Arbeit einer der

Hauptfaktoren ' s) der Produktion und der allgemeinen Wohlfahrt
ist . und daß sie daher von der Produktion und ihrem Ge -
winne zu einer entsprechenden Quote berechtigt ist .

IE Ein allgemeines Wehrgesetz nach dem Muster der

Schweiz ist in einem demokratischen Staate , wo gleiche Rechte

gleiche Pflichten bedingen , nothwendig , um die Wehrpflicht zu
einer allgemeinen Pflicht des waffenfähigen Bürgers zu machen .

Aus England .

London , den IS . Februar .

Heute vor acht Tagen feierte der Londoner Deutsche
Arbeiter - Bildungs - Verein sein neun und zwanzigstes
Stiftungsfest . Von den vielen Vereinen , welche von den deut -

schen Flüchtlingen der dreißiger und vierziger Jahre im Aus »
lande gegründet wurden , ist der Londoner Bildungs - Verein der

einzige , der die Stürme von 1848 und 49 überlebt hat und

noch heute auf der Höhe der Zeit steht , nicht weil sich seine

Mitgliedschaft beständig verjüngt , sondern weil die Nestoren des
Vereins den Grundsätzen ihre « Jugendalters treu geblieben
und ihre Begriffe noch heute so zeitgemäß sind wie vor zwan «
zig Jahren . Der Verein ward am 7. Febr . 1849 von mch -

� *) probibitorlsch . verbietend ; in vielen Staaten Amerikas ist am
Sonntag nicht bloß das Arbeiten , Kausen und Verkaufen , sondern
auch das Vergnügen und der Kunstgenuß verboten .

" ) Temperen z. Mäßigkeit . Temperenzgesellschaften . MäßiakeitS -
vereine , die in Amerika nicht bloß den eigenen Mitgliedern den Genuß
geiitiger Getränke untersagen , sondern ibn durch Itaatsgcseß allen

Bürgern verbieten lassen wollen , auch in einigen Staaten zeitweilig
dies durchgesetzt babcn .

' " ) Prävention . Verhütung ; PrävenlionStheorie der Temperenzler ,
der Grundsatz der Mäßigkeitsfanatiker durch Verbot des Ausschanks

geistiger Getränke die Unmäßizteit zwangsweise zu verhüten .

, ) Die Arbeit ist der einzige Faktor der Produktion .
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reren Mitgliedern des damaligen geheimen Bundes der Gerech «

tigkeit , die aus Frankreich ausgewiesen worden waren , gestiftet
und stand bis zum Ausbruch der Februar - Revolution unter
der Leitung jenes geheimen Propaganda - Bundes , welcher es

sich zur besonderen Aufgabe machte , sozialistische und kommuni -

stische Flugschriften nach Deutschland zu schmuggeln , und die

jungen deutschen Arbeiter , die ins Ausland kamen , mit der

Arbeiterbewegung , wie sie in Frankreich und England bestand .
vertraut zu machen und sie über ihre Klasseninteressen als

Arbeiter aufzuklären . Das Flugschristen - Schmuggeln hatte
seine Schwierigkeiten , und daß es mit Gefahr verbunden war

wird man daraus ersehen , daß es beim Kölner Kommunisten -

Prozeß 1852 den Angeklagten noch als Verbrechen angerech -
net wurde im Besitze des Kommunistischen Manifestes gewesen

zu sein . Der kosmopolitische Klassencharakter der von Lon -
don ausgehenden Propaganda läßt sich daran erkennen , daß
die Statuten des Vereins in deutscher , englischer , französischer
und schwedischer Sprache gedruckt , und alle Nationen Euro -

pas unter den Vcrcinsmitgliedern vertreten waren . Unter den

heutigen Mitgliedern find nur noch drei deren Mitgliedschaft
bis in die vierziger Jahre zurückdatirt , nämlich Karl Marx ,
Georg Eccarius , und Heinrich Lcßner . Dadurch ,

daß diese zugleich Mitglieder des Generalraths der Jnternatio -
nalen Arbeiter - Association sind , steht der neun und zwanzig
Jahre alte Bildungsverein noch immer mit an der Spitze der

europäischen Arbcitcr - Bewegung . Beim heurigen Stiftungsfeste
wurde eine Sammlung für die herausgeworfenen Arbeiter in

Basel gemacht , die 2 Pf . St . 6 Sh . ( 15 Thlr . 10 Gr. . ) ein -

brachte .

In Lancashire scheint der Glaube an die glücklich
machende Wirkung des Freihandels zu wanken . Die Predi -

ger des Frcihandels - Evangeliums fanden sich vor einigen Ta -

gen , bei Gelegenheit der Jahresversammlung der Manchester -
Handelskammer , veranlaßt ihre Politik gegen die im Volke

herrschende Meinung , daß der Freihandel für das Baumwol -

lengeschäft nachlhcilig sei , zu vertheidigen . Mr . Bazlcy führte
als Beweis der Nützlichkeit an . daß sich der Werth der Aus -

fuhr von Baumwollenwaaren von 25,000,000 Pf . St . im

Iabre 18 - 10 auf 7 - 1,000,000 Pf . St . im Jahre 1807 gestei -
gert habe . Der Freihandel , sagte er , habe einer ficki mehren -
den Zahl von Personen Beschäftigung gewährt , und in dem -

selben Verhältniß wie die Gesammtausfuhr von 00,000,000

Pf . St . auf 225,000,000 Pf . St . gestiegen , sei die Anwen -

dung von Arbeit und Kapital gestiegen . Dagegen aber haben
sich die Staatsausgabcn von - 19,000,000 Pf . St . im Jahre
1846 auf 70,000,000 Pf . St . im Jahre 1868 gesteigert ,
also 21,000,000 Pf . St . würden ins Staalssieb geschüttet .
Eine Million , sagte er weiter , würde hinreichen um 10,000
Familicnbäuptern , jedem ein jährliches Einkommen von 100

Pf . St . zu sichern , und da 100 Pf . St . hinreichen die Ko -

stcn des Lebensunterhalts einer Familie von fünf Personen

zu bestreiten , so würden diese 21 Millionen hinreichen ,
1,050,000 Menschen zu ernähren .

Hätte der Freihandels - Apvstel die Ursache der Arbeiter -

Armuth etwas näher untersucht , so würde er entdeckt haben ,
daß die 03 Millionen Pf . St . , um welche sich der , aus der

unbezahlten Arbeit heraus geschlagene jährliche Profit einer

Handvoll industrieller Kapitalisten seit 1848 vermehrt hat ,
dreimal so viel Menschen ernähren könnte ; er würde weiter

entdeckt haben , daß sich die Vortheile der erweiterten Jndustr "
höchst mißverhältnißmäßig vertheilt haben , daß z. B. im Jw'
1846 Großbriianien nur sechszehn Kapitalisten ausweist*
konnte , die über 50,000 Pf . Sl . das Jahr , und ein jährli�
Durchschnittseinkommen von 74,000 Pf . St . hatten ; daß �

gegen im Jahre 1860 hundert drei und dreißig Kapitalist�
ein jährliches Durchschnittseinkommen von mehr als lOOM

Pf . St . hatten , während sich die Gejammt - Bevölkerung
18 Prozent , die Zahl der beschäftigte » Arbeiter in de » BaU�
wollenfabrikcn aber kaum um 12 Prozent vermehrt hat .

�

Einzige , was in Bezug auf Arbeiter verhältnißmäßig verweb'

worden , ist seine körperliche Anstrengung , seine individue�
Leistung . Am 31 . März 1851 gab es in England 391, ' ' .

Baumwollcnfabrikarbciter . 1861 belief sich ihre Zahl �

456,040 — eine Vermehrung von 12 Prozent . 1850 kawsjj
durchschnittlich 1,509 Pf . Rohbaumwolle auf den Arbeiter , 1�
aber 2,541 Pf . Wir sehen daher , daß die erweiterte Zndust"
nur die Plackerei des einzelnen Arbeiters vermehrt hat , ob»

einer verhältnißmäßig größern Anzahl Beschäftigung zu �
währen oder den Lohn des einzelnen Arbeiters verhältnißwä�
zu erhöhen . Nach dem Maaßstabc von 1850 wären

über 760,000 Arbeiter erforderlich gewesen , das Rohmatt�
welches verbraucht wurde , zu verarbeiten — 456,000 w alt

hinreichend . 1867 belief sich der vermehrte Verbrauch �

Baumwolle , verglichen mit 1850 , aus 350,803,352 Pst �
eine Vermehrung von 6 l ' /z Prozent ; die zur Verarbeit�
des vermehrten Rohmaterials erforderliche Arbeiterzahl fiel , *

gesehen von den verbesserten Produktionsmitteln , welche 1'

1860 eingeführt worden sind , um 13,000 — eine V erms�
de r u n g von 31/ , Prozent . Dieses ist die Quelle bst

Elends . In einem Zeitraum von zwanzig Jahren hat st

die Produktivität der gesellschaftlichen Arbeit mehr als velko -

pelt . Die Bevölkerung hat sich während dieses Zcitraw�
um 18 Prozent vermehrt , die Zahl der größten Kapitalist'
hat sich verachtfacht , ihr Gcsammleinkommen hat sich verp

facht , und die Nachfrage nach Arbeitern ist selbst in den

spcritätsjahren hinter der langsamen Vermehrung der

kcrung zurück geblieben . Die Errungenschaften der mode »tut »

Wissenschast haben nur dazu gedient eine Handvoll rc' �
Leute mit den Früchten fremder Arbeit zu überschütte »
die Lage der produzirenden Arbeiter relativ und absol »' 9

verschlimmern .

Briefkasten .

augÄA. Z. in G. Das angekündigte Blatt ist uns nicht zugega " �
Haben Sie die Güte , ein anderes Exemplar zu schicken. Ihrem W»

wird pflichtgemäß entsprochen werden .

Ä n z e i g e .

Deutscher Arbeiter - Bildungs- Verem
in London

t ! harle »»>I «tel , 71 Dean Street , Soho Square . W. Loi"' 0
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